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Zur Erinnerung

an

City Goldihmid
geboren den 94. März 1395,

geltorben Den 1. Juli 1908

in Bättlikon.



 



Am Tage vor Himmelfahrt, den 7. Mai, wurde

unfer liebes Lilly — fait gleichzeitig mit feinen beiden

Brüderchen Carl und Martin — vom Scharlachfieber

ergriffen. Während aber Martin von der tücifchen

Kranfheit jehr hart mitgenommen wurde, hatte es

den Anfchein, als dürfe fie das Schwefterlein ver-

hältnismäßig leicht und fchnell überwinden. Schon

nach ungefähr drei Wochen war es fcheinbar völlig

hergeftellt und fang und fprang wieder nach Herzens:

luft. Doch feinen Monat lang durfte es fich feiner

neu gewonnenen Gefundheit freuen. Plößlich war

fie da, die unheimliche Nierenentzündung, die nach

vierzehn Tagen den Tod des teuren Kindes herbei-

führte. Anfangs verlief fie ohne befonders beun:

ruhigende Merkmale, und wir hofften das Beite.

Allen am Samjftag vor dem Ende trat ein Anfall

von Musfelfrämpfen ein, der uns im nmerften er-

beben machte. &s waren entjeßliche Stunden; wir

empfanden ihren ganzen Todesernft. Über Erwarten

erholte fich das liebe Kind von diefem Sturme; aber

am Montag Abend wurde es von ftarfer Beklemmung

und von einer Herzjchwäche befallen, der es nicht
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mehr MWiderftand zu leiften vermochte. Am Dienftag

Mittag verfchied es fanft und leife.

Am 4. Juli, dem Geburtstage feines Brüderleins

Martin, ift dann unfer liebes Kind zur Erde gebettet

worden.

Es war eine unvergeglich jchöne, ergreifende

Seter drangen auf unferm ftillen Dorffrieöhof, an-

gejichts der grünen Waldabhänge und unter dem

ftrahlenden Blau des Himmels.

Nachdem die Glocken verläutet hatten, ftimmten

die Schulfinder ein Grablied an als leßten Gruß an

ihre Heine Mitfchülerin. Herr Pfarrer Stimmermann

aus Rorbas las die Liturgie und hielt feine Anfprache,

ein Srauenchor fang ein freundliches Abfchtedslied.

Dann wurde, während der Pfarrer einige paffende

Bibelverfe dazu fprach, der mit Immergrünfranz und

Immergrünfrenz gefchmücte Sarg ins Grab gefentt,

und unter feierlichem Orgelklang, der durch die ge-

öffnete Türe aus dem leeren Kirchlein heraus tönte,

fang dte Gemeinde jene Strophe des Gerhardt’fchen

Abenöliedes, die des lieben verftorbenen Kindes leftes

Hebetlein gewefen war: „Breit aus die Slügel beide,

o Jefu, meine Srende!! Nach dem Unferpater, das

über dem offenen Grabe gebetet wurde, und noch-

maligem Gefang des Sranenchores, der mit dem Föft-

lichen dreiftimmigen Sate: „HBebe deine Augen auf

zu den Bergen, von welchen dir Hilfe tommt“, uns,
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die Hinterbliebenen, zu mutigem Aufbli® ermahnte,

Hang die Seier aus in die von der ganzen Gemeinde

angeftimmten, herrlichen Strophen:

Was Gott tut, das ift wohlgetan;

es bleibt gerecht fein Wille.

Wie er fängt meine Sachen an,,

will ich ihm halten ftille.

Er ift mein Gott,

der in der ot

mich wohl weiß zu erhalten;

drum laß’ ich ihn nur walten.

Was Gott tut, das ift wohlgetan;

er ift mein Sicht, mein Seben,
der mir nichts Böfes gönnen Fann:

Ihm will ih mich ergeben

in Freud und Seid;
es Fommt die Zeit,

da öffentlich erfcheinet,

wie treulich er es meinet.

Was Gott tut, das ift wohlgetan;

muß ich den Kelch gleich fchmeden,

der bitter ift nach meinem Wahn,

laß’ ich mich doch nicht fchreden;

weil ich zuletzt

doch werd ergößt

mit füßem Troft im Berzen:

Da weihen alle Schmerzen.

NV &



Ansprache

des Herrn Pfarrer Simmermann in Korbas.

Geliebte Trauerverfammlung! Als unfer Herr

Zefus Chriftus einft in ein Haus fam, in welchem

lauter Jammer und heftiges Klagen war, weil ein

teures, geliebtes Töchterlein auf dem Totenbette lag,

da fprach er: „Was machet ihr für ein Getimmel ?

Das Mägdlein ift nicht geftorben, fondern es jchläft.“

Diefes Wort deffen, der felber die Auferftehung und

das KLeben ift, Klingt fort und fort, und es wird

immer wieder aufs Neue lebendig, Fräftig und

teöftlich, fo oft chriftliche Eltern am Sarge eines

teuren Kindes ftehen. Dies Wort gibt auch den

lieben Pfarrersleuten diefer Gemeinde, die am legten

Dienstag fo fchwer heimgefucht worden find, Kraft,

ihr £eid mit Ergebung zu tragen und im allem

Schmerze den zu loben, der gibt und nimmt nach

feinem Wohlgefallen. Ach ja, es war ein fjchwerer

Schlag, und wer das liebliche Kind, das nun fchon

am Ziel feiner irdifchen Laufbahn angelangt ift, ge-

kaunt und geliebt hat, dev empfindet ihn mit.

Sein Dater teilt uns aus dem furzen Lebenslauf

Solgendes mit:

„Anfer liebes Töchterlein Läcilia oder Lilly, wie

wir es alle furzweg nannten, war ein gar freundliches,

liebevolles und lebensfrohes Kind, ein rechter Sonnen-

ftrahl, dejjen Nähe erwärmte und erfreute. Die Kinder
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unferes Dörfleins werden es fchmerzlich vermifjen; es

hat alle fo lieb gehabt und war beim Spielen fo

Furzweilig; denn es wußte immer wieder etwas Neues

zu erfinden. Es war ftets mit Leib und Seele bei

allem, was es unternahm. Nicht nur beim Spielen,

fondern auch beim Lefen, Nechnen und Schreiben.

Das wichtigfte Ereignis in feinem Leben war der

Eintritt in die Schule vor emem Jahr. Es ging

gern zur Schule und freute fich über alles, was es

da lernte. Und zu Haufe: wie es fo allerliebft mit

feinen Puppen fich unterhalten fonnte, jo war es auch

für feine lieben Brüderchen, zumal für das Tleinite,

jhon ein rechtes Mütterlein. Und welche Sreude

hatte es an Mufit und Gefang. Mit dem Dater

und der Mutter am Klavier, mit den Brüdern unterm

Weihnachtsbaum, in der Schule und ums Haus herum

und nicht zulegt in der Sonntagsfchule, wo es jo gerne

vom lieben Gott und vom Herren Jefus erzählen hörte,

überall fang es „mit hohem Mut und heller Stimm“.

Und „die Blümlein auf dem Wiefenplan”, die waren

ihm auch ganz befonders lieb. Noch in jener le&ten

Kranfheit, als draußen der Heuet begonnen hatte, jagte

es einmal: „Hoffentlich fchneidet man noch nicht gar alle

Blumen ab bis ich wieder gefjund bin und auf die

Wiefe hinaus fann!” Es ahnte nicht, daß es jo bald

zwifchen gepflückten Blumen gebettet als bleiches Rös-

fein ruhen werde; — — ahnte es nicht? Wer fan

es fagen? Als es am Tage vor feinem Ende feine

Arznei nicht einnehmen mochte und man es dazu er-

mahnte, „damit es wieder gefund werde”, antwortete
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es: „es wäre ja auch herrlich, zu fterben!“ Sonft

jagte es nicht mehr viel, war fehr ftill und hatte mit

Atemnot zu Fämpfen. Aber noch am legten Abend,

zur Seit, wo es gewohnt war, fein Abendgebetlein zu

jagen, fragte es auf einmal ganz von fich aus: „Darf

ich jeßt noch beten?” Und mit viel Mühe und An-

ftrengung brachte es fein Derslein zu Ende:

Breit aus die Flügel beide,
© Ieju, meine Freude,

Und nimm dein Küchlerein!

Will Satan mich verfchlingen,

So laß die Engel fingen:

Dies Kind foll unverleßet fein!

Das war das Lebte, was es im Zufammenhang ge-

jprochen hat. Am folgenden Mittag machte eine Herz-

lähmung feinem zarten Keben ein Ende.

Der treue Heiland, zu dem es noch zulett gebetet,

hat fein Küchlein unter feine $lügel genommen Da

bleibt es unverleßet.

Es war ein furzes, aber ein ungetrübtes Glücd,

diefes Kindlein befisen zu dürfen. Wir preifen Gott‘

für dtefes Glüd, das er uns befchieden hat und wir

danken allen Menfchen, die unferem Kinde Liebe er-

wiejen haben.” —

Und gewiß, wir alle werden das liebe Kind in

freundlicher Erinnerung behalten und die Eltern dürfen
unferer herzlichen Teilnahme gewiß fein. Ach, eine
jolche Heimfuchung verbindet ja nicht bloß die Eltern,
die Gefchwifter, die Derwandten, die Sreunde enger
mit einander, ic) bin überzeugt, daß der heutige Tag
auch das Band, das diefe Gemeinde mit ihrem Pfarrer
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verbindet, enger Inüpft, als der freudigfte Anlaß dies

im Stande wäre. nniger noch als bisher wird euer

Pfarrer mit euch fühlen, wenn in euer Haus fchweres

Keid einfehrt und vertrauensvoller und lieber noch als

bisher werdet ihrs annehmen, wenn er euch infolchen

Seiten ermahnt, im Leid nicht zu verzweifeln, fondern

auch das Schwere mit Danf aus Gottes Hand an-

zunehmen. Nimmt man ja doch den Troft am liebiten

von Denen an, welche Sleiches erfahren haben. Und

fo wird auch aus diefer Heimfuchung, ich bin es über-

zeugt, nicht bloß für das Traunerhaus, fondern für

die ganze Gemeinde ein reicher Segen erwachfen.

Aber das ift nicht der einzige und noch nicht der befte

Troft. Der bejte Troft ift, daß der, der in jenes

Trauerhaus eingetreten ift, auch in unfere Mitte tritt

und auch zu uns das herrliche Wort fagt: Das Mägd-

lein ift nicht geftorben, fondern es fchläft. Er, der des

Jatrus Töchterlein zum iwwdifchen Leben wieder auf-

erweckt hat, er fpricht auch zu diefem Mlägdlein zur

rechten Zeit fein: „Talitha fumi! Mägdlein, ich fage

dir, ftehe auf!" Er, der jenem hocherfreuten Eltern:

paar geboten hat, ihr Kind mit Brot fürs nengejchenfte

irdifche Leben zu fpeifen, er wird dies liebe Kind

mit jüßer Himmelsfpeife, die zum ewigen Leben nährt,

ftärfen und fein Schäflein als treuer Hirte auf gute

Weide führen. Wo ift es befjfer aufgehoben als bei

ihm? Ihm fei Lob, Ehre, Preis und Dank, nun und

in alle Ewigfeit. Amen!



Inter einer jungen Trauerweide, ganz nahe der

Kirche und dem Pfarrhaufe, ift das Pläßchen, wo

unferes Kindes irdifch-vergängliche Hülle ruht. Noch

immer bringen ab und zu die Kinder unferes Dörf-

leins duftige Blumenfträußchen; die ftellen jte auf den

Srabhügel ihrer einft jo fröhlichen Seipielin. Selbft

Alpenblumen fchiefen uns liebe Sreunde hoch aus den

Bergen: „auf Eilly’s Grab”. S’ift lauter Grünen

und Blühen unter der jungen Trauerweide, und was

welfen will, das wird von liebender Mutterhand

fchnell wieder durch Kebendes erfegt. „Man hat doch

das Gefühl, mit dem lieben Kinde noch etwas zu

tun zu haben, nachdem man es nicht mehr pflegen

kann!” So fagt fich das trauernde Elternherz und

doch weiß; es gar wohl, daß, was da unten im Schoße

der Erde zur Erde wird, nicht das Kindlein ift, das

einft aus feinen tiefen, frohen Augen fo treu heraus

gejchaut, das fo übermütig gelacht, jo ernfthaft nach-

denkfam gelaufcht, fo finnig gefragt, fo Iuftig geplaudert,

fo innig umarmt, fo warm geliebt hat. Diejes

Kindlein liegt nicht da unten; es ift anderswo, —

wohl geborgen in Gottes Hut.

* *



Ein Sreund unferes Haufes hat feine Blumen-

gabe zum Tage des Begräbnifjes mit folgendem

Sprüchlein begleitet, das uns befjonders lieb ge-

worden ift:

Rofenfnofpen legt man gern ans Herz,

Eh fie noch zu vollen Blumen werden;

Alfo 309 der Herr dich himmelwärts,

follteft nicht verblättern auf der Erden,

follteft erft im Himmel dich geftalten,

Duft und Farbe ewig dort behalten!

Buchdruderei Berichthaus (vorm. Ulrich & To.).
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